
E s ist kaum zu glauben. Vor
einem Vierteljahrhundert

wurde der erste Nationalpark in
Österreich aus der Taufe geho-
ben. Am 15. September 1981
beschloss die Kärntner Landes-
regierung eine Verordnung, wo-
mit ein Teil des oberen Möllta-
les in den Gemeinden Heiligen-
blut, Großkirchheim (damals
Döllach) und Winklern zum Na-
tionalpark erklärt wurde. Zehn
Jahre später war der National-
park Hohe Tauern in Kärnten,
Salzburg und Tirol komplett, 
gewaltige Barrieren waren bei-
seite geschoben, die Politik 
gewonnen, Grundeigentümer
überzeugt. Dabei spielte das
Grundeigentum des Oesterrei-
chischen Alpenvereins eine ent-
scheidende Rolle.

Schwieriger Beginn

Wohl auch deshalb war und
blieb das Engagement des OeAV
in den Hohen Tauern am größ-
ten. Trotzdem sind die Bestrebun-
gen der vor Ort tätigen Sektionen
für die Errichtung der National-
parks in den oberösterreichischen
Kalkalpen, in den Donau-Auen
und schließlich im steirischen Ge-
säuse nicht hoch genug zu wür-
digen. Unter anfänglich sehr wid-
rigen Verhältnissen leisteten sie
einen gewaltigen Beitrag für die
österreichische Nationalparkland-
schaft. Dabei mussten, ähnlich den
Hohen Tauern, Interessenkon-
flikte insbesondere mit der Ener-
giewirtschaft entschärft werden.

Das Fundament für die Natio-
nalparks in Österreich wurde un-

ter Mitwirkung des OeAV in den
Hohen Tauern gepflastert. Heu-
te arbeiten dort von den zustän-
digen Landesregierungen einge-
setzte Verwaltungen mit fixen
Budgets aus Bundes- und Lan-
desmitteln, die nicht unbeträcht-
lich sind. NGOs, die sich für die
Realisierung der Parks engagiert
haben, spielen dort eher eine be-
scheidene Rolle. Heute sitzen
dort Nationalparkverwaltungen,
die mancherorts mit den Nicht-
regierungsorganisationen nicht
anstreifen wollen. Das macht es
oft auch für den Alpenverein
nicht leicht, den eingeschlage-
nen Kurs mitzugehen.

Alpenverein als Hüter

Eins ist allerdings vollkom-
men klar: Nationalparks sind als
die Oasen des österreichischen
Naturschutzes und Horte zu-
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Blick von der Stockerscharte auf

Großglockner, Johannisberg und

Pasterze Foto: G. Mussnig
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Nationalparks sind als die Oasen des österreichischen Naturschutzes und Horte zukunfts-
weisender Innovationen eine Daueraufgabe.

Österreichische Nationalp
im Wandel der Jahre
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kunftsweisender Innovationen
eine Daueraufgabe. Dies gilt
auch für den Oesterreichischen
Alpenverein. Ihm wird wohl die
Rolle des Hüters und Bewah-
rers auf Dauer bleiben, bedenkt
man nur, wie schnell und ent-
schlossen viele andere Kräfte
auch heute noch Kraftwerke,
Seilbahnen und Straßen in
österreichischen Nationalparks
bauen möchten.

Nationalpark 
Hohe Tauern

Der Kampf um die Errichtung
des ersten österreichischen Na-
tionalparks in den Hohen Tau-
ern hat sich bezahlt gemacht.
Nicht nur, dass damit in einer für
Österreich repräsentativen Land-
schaft auf über 1.800 km2 keine
großen Eingriffe mehr erfolgen
konnten; dieser Nationalpark ist
auch eine Quelle für Innovatio-
nen in den Bereichen Umwelt-
bildung, Kulturlandschaftspfle-
ge, Besucherlenkung und -ein-
richtungen, welche auf andere
Schutzgebiete und wichtige Frei-
räume ausstrahlen können. Ei-
ner ausgleichenden Alpinen
Raumordnung entsprechend
birgt er auch ein erhebliches Po-
tenzial für die Regionsentwick-
lung. Der Kärntner Anteil ist seit
dem Jahr 2001 als Nationalpark
der Kategorie II international von
der IUCN anerkannt, Salzburg
und Tirol wollen die Unterlagen
dafür noch im heurigen Jahr ein-
reichen.

Symbolische 
Verbindung

Mit dem Kärntner und dem
Salzburger Nationalparkfonds
hat der Oesterreichische Alpen-
verein Partnerschaftsvereinba-
rungen abgeschlossen. Über die
im Jahre 1982 vom Alpenver-
ein initiierte Alpenvereinsakti-
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on Patenschaft für den Natio-
nalpark Hohe Tauern wurden
bis heute 56 Projekte mit einer
Gesamtsumme von rund EUR
860.000,– gefördert. Im heuri-
gen Sommer entstand so das
Glocknertor beim Glocknerhaus
der OeAV-Sektion Klagenfurt
am Ausgangspunkt für Glock-
nerbesteigungen, die Glockner-
runde, den im Jahre 1983 vom
OeAV errichteten Gletscher-
weg Pasterze und den Wiener
Höhenweg durch die Schober-
gruppe; das Tor stellt auch ein
Symbol der Verbundenheit zwi-
schen Alpenverein und Natio-
nalpark dar, die in Kärnten auf
Grund der guten Zusammenar-
beit mit der Verwaltung beson-
ders eng ist.

Freilich liegen neben der Wei-
terentwicklung des National-
parks zwei wesentliche Aufga-
ben vor uns:

die Abwehr von substanziel-
len Aushöhlungen des Na-
tionalparkrechts und von flä-

chenhaften Verkleinerungen
für Kraftwerksbauten und
Seilbahnerschließungen;
bricht hier an einer Stelle der
Damm, dann könnte das zu
einem Flächenbrand führen;
das stärkere strategische Zu-
sammenführen der drei Na-
tionalparkanteile von Kärn-
ten, Salzburg und Tirol, denn
manche Alleingänge von
Verwaltungen sind beinahe
lächerlich.

Peter Haßlacher, OeAV

Nationalpark
Kalkalpen

Der Alpenverein als eines der
Mitglieder im OÖ-Nationalpark-
Kuratorium sah sich vor nun-
mehr etwas länger als 4 Jahren
veranlasst, gemeinsam mit allen
anderen Naturschutzorganisa-
tionen und Alpinvereinen (Na-
turfreunde, Naturschutzbund

und WWF) aus diesem Gremi-
um auszuscheiden.

Werden 
Zielsetzungen erfüllt?

Die Ursachen hierfür waren
nicht wenige und sehr verschie-
dener Art:

Mangelnde und nicht rechtzei-
tige Information über Belange,
die das Kuratorium betrafen, Ab-
bruch bzw. Eindämmung ver-
schiedener naturschutzrelevan-
ter Projekte, großer Investitions-
aufwand in touristische Projekte,
Einschränkung des Personalauf-
wands für die Arbeit im Bereich
des Naturschutzes u. v. a. m.

Es stellte sich und stellt sich
auch heute noch die Frage, in-
wieweit die Zielsetzung des Na-
tionalparks – deren Hauptaugen-
merk auf dem Schutz dieses ein-
zigartigen Lebensraumes liegt –
erfüllt werden kann.

Auch uns „Naturschützern“
ist selbstverständlich klar, dass

jeder Betrieb – und so auch die
Nationalpark GesmbH – wirt-
schaftlich geführt werden muss.
Dies darf jedoch nicht auf Kos-
ten primärer Ziele gehen.

Auch Positives erreicht

Nur zu kritisieren ist aber si-
cherlich auch nicht der Weg zum
Ziel. Auch viel Positives wurde
im letzten Jahrzehnt erreicht:

40 % der vorhandenen Forst-
straßen wurden aufgelassen,
dadurch entstehen neue Ge-
biete unbeeinflusster Natur.
72 % des Waldes sind sich
selbst (der Natur) überlassen,
wobei natürlich Pufferzonen
zum Wirtschaftswald beste-
hen müssen.
Sehr gutes – sogar hervorra-
gendes – Bildungsangebot,
das vor allem von Schulen
genützt wird.
Forschung und Dokumen-
tation befinden sich teilwei-
se auf einem guten Weg. 
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Blick auf die Blumauer Alm im Nationalpark Kalkalpen                Foto: H. Zak Der Nationalpark Donau-Auen, ein Naturjuwel vor den Toren Wiens
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Neubeitritt 2006

Nach reiflicher Überlegung und
schriftlicher Fixierung der Forde-
rungen haben sich die NGOs ent-
schlossen, dem Nationalparkku-
ratorium im Herbst dieses Jahres
wieder beizutreten; allerdings nur
für ein vorläufiges „Probejahr“.
Dies soll uns helfen festzustellen,
inwieweit die Kompetenzen des
Kuratoriums nun mehr Gewicht
haben und unsere Arbeit dem Na-
tionalpark auf diese Weise in sei-
nen eigentlichen Zielsetzungen
Unterstützung bringt.

Eva Maria Gösweiner, OeAV-
Landesnaturschutzreferentin von
OÖ, Vorsitzende des National-
park-Kuratoriums

Nationalpark 
Donau-Auen 

Das Jubiläum „25 Jahre Na-
tionalparks in Österreich“ wur-

de und wird in diesem Jahr mit
Rückblick auf eine beachtliche
Leistungsschau gebührend ge-
feiert und auch in der Öffent-
lichkeit anerkennend wahrge-
nommen. Große und wichtige
Ziele wurden erreicht. Das darf
aber nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass fast alle National-
parks immer wieder Bedrohun-
gen ausgesetzt sind, die sie in ih-
rem Bestand gefährden können.
Ständige Wachsamkeit ist also
durchaus angebracht und eben-
falls der interessierten Öffent-
lichkeit mitzuteilen. 

Hauptsächlich die von der EU
geforderten und finanziell ge-
förderten Verkehrsinfrastruk-
turprojekte zu Land und auch
zu Wasser haben europaweit
hohe Priorität und machen auch
vor Schutzgebieten nicht Halt.
Unter besonderem Druck steht
derzeit der Nationalpark Do-
nau-Auen zwischen Wien und
der Marchmündung. 

Foto: Baumgartner

W as er für Natur, Umwelt und Alpenverein getan hat, wird ewig bestehen
bleiben: Die Finanzierung zum Ankauf von Kärntens zweithöchstem Berg!

Die Hochalmspitze mit 3.360 m und eine Anzahl weiterer Gipfel und Gletscher,
insgesamt 7,5 km2 Fläche, gingen aus Schutzgründen im Jahre 1988 in den Be-
sitz des Alpenvereins über.

Ing. Heinz Roth wurde am 17. Oktober 1916 in Stuttgart geboren. Neben sei-
ner Tätigkeit als Techniker verbringt er seine Freizeit vorerst als Paddler, später
immer mehr in den Bergen: Glockner, Venediger, Ortler, Königsspitze ... Heu-
te fast unglaublich, wie er damals unterwegs war, oft in der Nacht, oft alleine.
Neben den Schuhen des Vaters haben ihn viele Schutzengel begleitet. Steigei-
sen? Ha, ha, woher nehmen? Meist ohne Seil und Pickel, die Bergkameradinnen
im Dirndl oder kessen Höschen. Fieberkurven nennt er die grafische Darstel-
lung seiner Bewegungen über Berg und Tal auf Millimeterpapier im Touren-
buch. Die zurückgelegten Höhenmeter, Mondphase, Wetter, Temperatur ...

„Auf dem Berg fühle ich mich auf das reduziert, was ich bin, auf etwas win-
zig Kleines.“

Der Einberufungsbefehl – noch im Herbst 1944 – unterbricht alle diesbezüg-
lichen Aktivitäten, Kriegseinsatz, amerikanische Gefangenschaft unter mieses-
ten Bedingungen, beide Brüder von H. Roth hochdekoriert in Russland gefal-
len, er ist der Letzte seiner Familie.

Nach der Heimkehr Wiederaufnahme der beruflichen Tätigkeit und des Berg-
steigens. Anfang der 1980er Jahre Verkauf von Firmenanteilen und damit Grün-
dung einer Stiftung für einen Schutzankauf des Alpenvereins. Leidvolle Erfah-
rungen im Glocknergebiet, Maltatal etc. hatten den Alpenverein gelehrt, sich
nicht auf Versprechungen, Verordnungen oder Gesetze zu verlassen. Nicht ein-
mal die Kategorie Nationalpark hindert die Politik und Wirtschaft daran, ihrer
Begehrlichkeit Nachdruck zu verleihen, wenn wirtschaftliche Erfolge locken.
Somit bleibt Grundbesitz der einzig sichere Titel, heute mehr denn je!

Heinz Roth lebt heute zurückgezogen in seinem Haus in Schorndorf bei Stutt-
gart, höchst interessiert an allem, was in der Welt vor sich geht. „Warum ich
noch älter werden möchte? Weil ich wissen will, wie es weitergeht!“

Der Alpenverein dankt Heinz Roth für seine außergewöhnliche selbstlose Ak-
tion und gratuliert herzlich zum runden Geburtstag mit einem „ad multos an-
nos und Berg Heil!“

Dr. Heinz Jungmeier, langjähriger Vorsitzender 
des OeAV-Landesverbandes Kärnten

Literatur: Ausführliche Darstellung des Schutzkaufes: „Die gekaufte Königin“
im Alpenvereins-Jahrbuch Berg ‘95

heinz roth zum 90. geburtstag

Heinz Roth unterwegs in seinen geliebten Bergen Foto: H. Roth
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Hier nur zwei Beispiele: 

Die Lobau

Die Lobau, der Wiener Anteil
des Auen-Nationalparks, soll
seit langem durch eine weitere
Donauquerung zwischen dem
Autobahnknoten Schwechat
und der künftigen Nordauto-
bahn in den großen Autobahn-
ring um Wien einbezogen wer-
den. Zahlreiche Varianten wur-
den in den vergangenen Jahren
präsentiert, diskutiert und nach
oft heftigen Bürgerprotesten
auch wieder ad acta gelegt. Nun-
mehr soll nicht nur die Donau,
sondern auch der Nationalpark
an seiner breitesten Stelle auf
über 8 Kilometer Länge unter-
tunnelt werden. Schon dem-
nächst müssen im Nationalpark
Lobau 18 Probebohrungen 70
Meter tief durchgeführt werden.
Ob das derzeit geplante Be- und
Entlüftungssystem auf eine so
lange Strecke ohne Schächte in-
nerhalb der Lobau überhaupt
funktionieren wird, kann nie-
mand garantieren. Auch ist das
endgültige Rettungskonzept
noch nicht am Tisch. Wenn je-
doch aus später auftauchenden
Sachzwängen innerhalb des Lo-
bau-Nationalparks Schächte ge-
baut werden müssen, erscheint
die internationale Anerkennung
als Nationalpark gefährdet. Wie
weit Nationalparkgrenzen in die
Tiefe reichen, bleibt dabei auch
weiterhin offen, ebenso die
mögliche Beeinträchtigung des
Grundwassers.

Wasserstraße Donau

Die Donau als Wasserstraße
soll zwischen Wien und Bratis-
lava mittels einer Schifffahrtsrin-
ne deutlich tiefer gebaggert wer-
den, damit noch größere Trans-
porteinheiten diese Fließstrecke,
die den Auen-Nationalpark
durchschneidet, zu jeder Jahres-
zeit benützen können. Die Tie-
ferlegung der Flusssohle würde

jedoch eine deutliche Absenkung
des Grundwasserspiegels in den
begleitenden Auwäldern zur Fol-
ge haben und diese nachhaltig in
ihrem Bestand gefährden – und
damit auch den Nationalpark. Ein
ausgeklügeltes „flussbauliches
Gesamtkonzept“, welches ab-
schnittsweise bereits erprobt
wird, strebt einen Kompromiss
an.

Dr. Peter Fritz, Vertreter des 
OeAV im Wiener Nationalpark-
beirat

Nationalpark 
Gesäuse

Am 26. Oktober 2002 durch
einen Staatsakt in der Stiftsbib-
liothek des ehrwürdigen Bene-
diktinerklosters Admont gegrün-

det, ist der Nationalpark Gesäu-
se das jüngste der sechs österrei-
chischen Schutzgebiete dieser in-
ternationalen Kategorie.

Wir vom Alpenverein, die wir
in allen Ebenen an seiner Grün-
dung eifrig mitgearbeitet hat-
ten, sehen mit Freude, wie sich
seither, das ist seit Anfang 2003,
das sehr junge Team um DI
Werner Franek in die stehen-
den Arbeiten und Aufgaben ge-
stürzt hat. Vier Bereichsleiter
stehen dem Genannten mit Ei-
fer und Tatkraft zur Seite: DI
Martin Hartmann für Bildung
und Forschung, Mag. Daniel
Kreiner für den Naturschutz
und die Besucherlenkung, Ing.
Andreas Hollinger für die Öf-
fentlichkeitsarbeit sowie DI An-
dreas Holzinger mit dem Team
der Landesforste für den The-
menbereich Wald und Wild.

Alpenverein als Partner

Die Freude des Alpenvereins
mit diesem Nationalpark zeigt,
dass schon 2003 das Natur-
schutzwarte-Seminar von der
Fachabteilung Raumplanung-
Naturschutz des Hauptvereins
im Gesäuse veranstaltet wurde.
Bei dieser Gelegenheit wurde ein
Partnerschaftsübereinkommen
zwischen der Parkverwaltung
und dem Oesterreichischen Al-
penverein unterzeichnet:

In diesem garantiert der
Oesterreichische Alpenverein
den Fortbestand der wertvollen
Infrastruktur in Form der alpi-
nen Wege und Hütten im
Schutzgebiet. Im Gegenzug ver-
spricht der Nationalpark, die al-
pinen Ambitionen der Besucher
wie Klettern, Bergsteigen und
den Tourenskilauf weiterhin zu-
zulassen. Außerdem werden lau-
fende Gespräche vereinbart, die
seither zweimal jährlich stattfin-
den.

Der Alpenverein begrüßt den
Eifer des jungen Nationalparks
und diskutiert gerne die anste-
henden Probleme. Naturschutz-
interessen stehen im Konflikt
mit der Erholungsfunktion des
Schutzgebietes. Wir vom Alpen-
verein sind überzeugt, dass in
Gesprächen diese Probleme ge-
löst werden können. 

Gerade dieses Engagement
von Nationalpark und Alpen-
verein garantiert den Fortbestand
des Landschafts- und Naturju-
wels „Gesäuse“. Und daran sind
beide Partner mehr als interes-
siert.

Dipl.-Ing. Wilhelm Gößler, Na-
turschutzwart der Sektion Ad-
mont, Delegierter des OeAV-Lan-
desverbandes Steiermark für den
Nationalpark Gesäuse

Die Wildwasserstrecke des

Gesäuseeingangs 

Im Hintergrund der Große Ödstein

Foto: H. Marek


